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Dienſtag, den 20. September. 
Das „Danziger Dampföont‘ erfeint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 

a mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
bonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
bro de auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Quartal 1 Tölr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Der Krieg in Amerika. 


Tefegrapfifche Depefchen. 


Dur Kaſſel, Montag 19. September. 
did“ Ausſchreiben des Miniſteriums vom 16. d. 


In, die am 1. Juli d. J. vertagte Ständeverſamm⸗ 
d auf den 30. September einberufen. 


dug Hamburg, Sonntag 18. September. 

burg er eingetroffenen Berichten haben die Flens⸗ 
. Stadtkollegien beſchloſſen, die aus den Kriegs⸗ 
bahn 1848—50 von der Stadt kontrahirten An⸗ 


Nicht allein in der europäiſchen Handelswelt, ſon⸗ 
dern auch in der politiſchen wird man gegenwärtig 
wohl daran thun, ſich bei Zeiten mit der Möglichkeit 
einer nahen Wiederherſtellung des Friedens in Ame- 
rika vertraut zu machen, um nicht durch den Eintritt 
deſſelben überraſcht zu werden. 

Sowohl der Norden wie der Süden, ja jener 
vielleicht mehr als dieſer, ſind ſchon jetzt des Krieges 


dun zur Berichtigung der Kriegskoſten, als Kom- herzlich ſatt. Die Beſchlüſſe der Convention von 
eſchulden anzuerkennen. Chicago geben in dieſer Hinſicht wohl die Stimmung 
N Kiel, Sonntag 18. September. des geſammten Nordens wieder. Sie find von um 


fo größerem Gewicht, als fie die Beſchlüſſe der wie⸗ 
der vereinigten Fractionen der demokratiſchen Partei 
ſind, und dieſe, falls die republikaniſche zerklüftet 
bleibt, in der nächſten Präſidentſchaftsperiode jeden⸗ 
falls an das Ruder gelangen, ja ſelbſt wenn, was 
nicht unwahrſcheinlich iſt, die Anhänger Lincolns und 
Fremonts die republikaniſchen Platforms von Balti⸗ 
more und Cleveland caſſiren und mit einem gemein⸗ 
ſamen und einem neuen Präſidentſchaftscandidaten 


dis der heutigen „Kieler Ztg.“ find die 10 Schles- 
Ar % welche wegen Entweichung aus der däniſchen 
län 15 zum Tode verurtheilt und dann zu lebens⸗ 
bes cher Zuchthausſtrafe begnadigt wurden, geſtern 
wel eingetroffen und am Abend in ihre Heimath 

ergereiſt. 

a8 Flensburg, Sonntag 18. September. 
De hieſige amtliche „Verordnungsblatt“ enthält eine 


wi anntmachung der Civil⸗Commiſſarien für Schles⸗ 
Aue worin dieſelben mit Hinweis auf die vielfachen 
beſemche an Dänemark, welche, aus früherer Zeit, 
te ders aus den Jahren 1848 bis 1856 herrüh⸗ 
er av ihnen angemeldet würden, erklären, daß fte 
dergleichen Anſprüche zurückweiſen müßten, da ſelbſt⸗ 
ſtändlich bei den ſchwebenden Friedensverhandlun— 
bün nur ſolche Forderungen Berückſichtigung finden 
zuten, welche aus dem letzten Kriege oder aus der 
dun der Vorbereitungen zu demſelben hergeleitet 
ürden. 

Die Nopenhagen, Sonntag 18. September. 

Me „Berlingske Tidende“ erklart die von der 
unbene frangaiſe“ erhobenen Beſchuldigungen für 
lug det, daß Dänemark die Friedensunterhand⸗ 
ſei M in die Länge ziehe. Die däniſche Regierung 
Abtes ſo thöricht, jetzt noch auf die früher aus⸗ 
ding ene Hülfe zu rechnen. Die ſchwierigen 
Din Wberechnungen, die unerwartet auftauchen, feien 
knnen welche nicht an einem Tage geordnet werden 
keine. Der Kaiſer von Rußland wird in Begleitung 
Sr Söhne des Großfürſten-Thronfolgers und des 
fab lüften Alexander erſt am nächſten Donnerſtag 

{er eintreffen. 


Dei Haag, Montag 19. September. 

der Heute ftattgehabten Eröffnung der General- 
Ya ſagte der König in der Thronrede, daß die 

des Landes und der Kolonieen eine ziemlich 
een liche ſei. Die Thronrede kündigt die Vorlage 
Nl, indiſchen Zolltarifs an; verheißt, daß mit der 
ein mag der Schulden fortgefahren und den Staaten 
dorge eſetzvorſchlag zur Abſchaffung der Lokalzölle 
U werden ſolle. Die Erndte fei ziemlich gut 

en. 


Dag Madrid, Sonnabend 17. September. 
geſe neue Miniſterium iſt folgendermaßen zuſammen⸗ 
dathg arſchall Narvaez, Präſident des Miniſter⸗ 
augwz ohne Portefeuille. Llorente, Miniſter der 
No re rtigen Angelegenheiten, Cord ova Kriegsminiſter, 
rind Arragola Juſtizminiſter, Armera 
June ewiniſter, Gonzales Bravo Miniſter des 
arzanollana Finanzminiſter, Oaliano 
er der öffentlichen Arbeiten, Seijas Lozano 
miniſter. 


gegen die Demokraten in die Schranken treten, noch 


bedeutende Ausſichten haben. 

In Bezug auf die Kriegs- und Friedensfrage 
laſſen ſich die Parteien im Norden in vier Haupt⸗ 
gruppen ſondern. Die eine will den Frieden um 
jeden Preis, auch um die permanente Lostrennung 
des Südens; die zweite verlangt die Herſtellung der 
Union, begnügt ſich dann aber im Weſentlichen mit 


dem status quo ante; die dritte will daneben die 


Sklavereifrage definitiv gelöſt wiſſen durch die Eman⸗ 
cipation, läßt ſich indeß eine graduelle und allenfalls 
eine Entſchädigung der Eigenthümer gefallen; die 
vierte endlich fordert nicht allein die ſofortige Eman⸗ 
cipation ohne Entſchädigung, ſondern will auch den 
Süden noch beſonders für den Schaden büßen laſſen, 
den er durch ſeine Rebellion angerichtet hat; ihre 
Forderung läuft auf eine mehr oder weniger verklei— 
dete Confiscation hinaus. An dieſe ſchließt ſich das 
Heer aller jener Lieferanten ꝛc., welche die Fortdauer 
des Kriegs um des Profits willen, den er ihnen 
bringt, wünſchen, denn dieſer Partei gegenüber würde 
der Süden natürlich bis auf den letzten Mann 
kämpfen müſſen. Sie hat indeß jetzt ihren Einfluß 
faſt ganz verloren; ſelbſt entſchieden abolitioniſtiſche 
Organe find bereit, eine allmähliche Emancipation 
anzunehmen, und General Fremont erklärt in einer 
Zuſchrift an eine Anzahl Parteigenoſſen, die ihn jüngft 
aufforderten, um die Einigkeit unter den Republika⸗ 
nern herzuſtellen, in Geſellſchaft Lincoln's von feiner 
Candidatur zurückzutreten, daß er eine Entſchädigung 
ſolcher Sklaveneigenthümer, die in der Rebellion keine 
hervorragende Rolle geſpielt haben, nicht entgegen 
fein wolle. „Gegenwärtig, jagt er, ſetzen wir an die 
Herftellung der Union unſer Blut und unſer Geld, 
es wäre alſo gewiß ein Vortheil, die Frage auf eine 
Geldfrage zu reduciren. Keinen Frieden um jeden 
Preis; eine Trennung des Südens wird kein dauern⸗ 
des Gleichgewicht bereiten, ſondern nur neuen Streit 
hervorrufen und zu einer heilloſen Anarchie führen; 
aber können wir die Herſtellung der Union auf einer 
ehrenvollen und gerechten Grundlage durch den Frieden 
erlangen, ſo nehmen wir ihn an“. Von Confiscationen 
in Bauſch und Bogen iſt vollends kaum mehr die 
Rede. Alles läßt ſich für jetzt wenigſtens fo an, 
daß dem Süden, wenn er in die Union zurück⸗ 
kehren will, keine zu exorbitanten Opfer würden auf« 
gelegt werden. 


bool 


1864. 


öfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

n Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Nun verſteht es ſich allerdings von ſelbſt, daß 
der Letztere dieſen Schritt nur nothgedrungen thun 


wird. Seine Averſion gegen den Norden iſt, wenn 
auch durch den Krieg vielleicht nicht geſteigert, ficher- 
lich noch die alte, und da er ſich keine Rechnung da⸗ 
rauf zu machen hat, daß er in der neuen Wiederver⸗ 
einigung eine beſſere Stellung einnehmen wird, als 
diejenige war, aus der er ſich durch die Rebellion 
befreien wollte, da er, in den Schooß der Union zu⸗ 
rückgekehrt, auch deren Laſten mitzutragen haben wird, 
ſo wird er natürlich ſo lange kämpfen als er noch 
einige Ausſicht auf Erfolg hat. Allein andererſeits 
darf doch nicht überſehen werden, daß er beim Beginn 
des Aufſtandes mit Sicherheit auf die Hülfe des 
Auslandes zählte, von dem er ſich nunmehr völlig im 
Stich gelaffen ſieht und daß, während die Angriffs- 
kraft des Nordens bei energiſchem Wollen faſt er— 
ſchöpflich iſt, der Widerſtandskraft des Südens 
Schranken geſetzt find, über welche hinaus fie zu⸗ 
ſammenbrechen muß. Wie nahe ſie bereits dieſem 
Ende iſt, darüber läßt ſich natürlich nichts Beſtimmtes 
ſagen, da den gegneriſchen Berichten wenig Glauben 
zu ſchenken iſt. 


Bis auf die neueſte Zeit ſchien es, als ob die 
Grant⸗Sherman'ſche Campagne ein eben ſo klägliches 
Fiasco machen würde als alle früheren, und ohne 
Zweifel hat, neben dem immer zunehmenden Unmuth 
über die Uebergriffe der Militärgewalt, die Empört⸗ 
heit über die entſetzliche und doch bis jetzt anſcheinend 
reſultatloſe Vergeudung von Menſchenleben und Geld, 
welche nicht einmal die feindlichen Razzias in den 
eigenen Grenzſtaaten verhindern konnte, einen Haupt⸗ 
antheil an der ſo raſch geſteigerten und immer in« 
tenſiver gewordenen Friedensagitation. Das iſt aber 
plötzlich anders geworden. Plötzlich haben die nörd⸗ 
lichen Waffen — wenn die Berichte ſich beſtätigen 
— faſt gleichzeitig mehre ſehr bedeutende Erfolge 
errungen. Mobile, einer der wenigen Häfen, durch 
welche die Conföderirten noch mit Europa leicht com- 
municirten, iſt durch Admiral Farragut geſchloſſen, 
Atlanta, das hochwichtige Bollwerk Georgias, iſt in 
Sherman's Hände gefallen; Grant, ſo heißt es 
weiter, hat ſich eine feſte Poſition geſichert, welche 
die directe Verbindung Richmonds mit Wilmington, 
dem nach dem Fall Mobile's den Conföderirten mehr 
denn je unentbehrlichen Hafen, durchſchneidet; endlich 
iſt durch den Rückzug Carly's vom oberen Potomac 
auch die Beſorgniß vor einem neuen Einfall in Mary⸗ 
land gehoben worden. 


In dem amerikaniſchen Kriege find die Wechſel⸗ 
fälle bisher von ſolcher Regelmäßigkeit, die raſche 
Benutzung don Vortheilen iſt etwas ſo ſeltenes ge⸗ 
weſen, daß man auf dieſe Erfolge nicht zu viel 
Gewicht legen muß. Indeß wird jedenfalls die ent- 
ſchiedene Kriegspartei im Norden dadurch wieder er⸗ 
muthigt und die Regierung in Waſhington wird um 
ſo mehr angeſichts der neuen Wahlen den Krieg mit 
dem möglichſten Nachdruck fortführen wollen. Der 
Süden geht andererſeits mit Nothwendigkeit einer 
Erſchöpfung entgegen, da er ſeine Armee nicht von 
außen her recrutiren kann; verliert er noch Wil⸗ 
mington, fo iſt ihm auch die Waffenzufuhr faft völlig 
abgeſchnitten. Eine Verzichtleiſtung des Nordens auf 
die Union hat er auch unter der nächſten Präſident⸗ 
ſchaft ſchwerlich zu erwarten. Selbſt das Programm 
von Chicago ſtellt dieſelbe an die Spitze ſeiner For⸗ 
derungen und der Präſidentſchaftscandidat der Demo⸗ 
kraten, M'Clellan, iſt ein Kriegsdemokrat, der für 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig den 20. Sept irt in der 
— Das Königl. Polizei-Präſidium we 17 
heutigen Nummer des Intelligenzblattes in Dec 
am 17. Septbr. v. J. erlaſſene Verordnlnd gun? 
auf Straßen, Bürgerſteigen und Beiſchlägen. auf 2 
aus“ 
bung. 
eines 


Verſammlung im Juli beantragt „daß fortan im 
ſchriftlichen Verkehr der ſtädtiſchen Verwaltung mit 
den Stadtverordneten und ſonſtigen Perſonen die 
Worte: Wohlgeboren und Hochwohlgeboren ꝛc. in 
Adreſſen und in der Faſſung von Correſpondenzen 
und Schriftſtücken wegbleiben“, und dieſen Antrag 
in folgender Weiſe motivirt: „Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in Berlin haben im vorigen 
Jahre einen gleichen Beſchluß gefaßt. Sicher lag 
dabei die Abſicht zu Grunde, dem unſinnigen Zopf 
in unſerm Titularweſen den Garaus zu machen. 
Das kann aber nur geſchehen, wenn die Städte und 
Privaten ſich dem zeitgemäßen Beiſpiel der Haupt⸗ 
ſtadt anſchließen. Es giebt gewiſſe Dinge, über die 
man ſich todt lachen könnte, wenn man ſie nüchtern 
von außen her betrachtet und die man dennoch kalten 
Blutes ſich aneignet, weil ſie Mode ſind. Zu dieſen 
Dingen gehören unſere Titülaturen, und unter dieſen 
beſonders die Ausdrücke: wohlgeboren ꝛc. Daß ein 
jeder ſolider und unſolider Bürger auch wohlgeboren 
ſein muß und daß er, je nachdem er in Amt und 
Würden iſt, nicht blos „wohl-“, ſondern noch höher 
als wohlgeboren iſt — das ſchweift zu ſehr an 
Zopfthum, als daß man in unſerer gebildeten Zeit 
gedankenlos daran fefthalten ſollte. Die Geſchäfts— 
welt war vernünftig genug, dieſe Bezeichnungen der 
Geburt aus ihrer Correſpondenz zu bannen, und ſo 
möge denn die Correſpondenz der ſtädtiſchen Ber 
waltung dem Berliner Beiſpiel folgen“. Der Antrag 
ward nicht zum Beſchluß erhoben, weil der Herr 
Oberbürgermeiſter erklärte, daß derſelbe ſich nicht 
dazu eigne; daß er aber gern denſelben beachten 
wolle, indem er künftig in der Correſpondenz der 
Verwaltung mit den Stadtverordneten die komiſchen 
Titulaturworte weglaſſen wolle. Der Zweck des 
Antrages iſt dadurch theilweiſe erreicht. 


London, 17. Sept. Franz Müller iſt heute 
von Liverpool hier in London unter polizeilicher Bes 
deckung angelangt, und es wird jetzt die Vorunter⸗ 
ſuchung angeſtellt werden. In Queenſtown, Liver⸗ 
pool und London drängte ſich eine zahlloſe neugierige 
Menge herzu, um den angeblichen Mörder in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Müller beharrt auf feiner Aus- 
ſage, völlig unbetheiligt an dem gegen Herrn Briggs 
begangenen Verbrechen zu fein; und in Ueberein- 
ſtimmung hiermit erkärt der deutſche Rechtsſchutzver⸗ 
ein das Alibi Müllers darthun zu können. 


die Union gekämpft hat und ſeine Unterſchrift nicht 
für die definitive Trennung hergeben wird. 

Auf eine nahe günſtige Entſcheidung des Kampfes, 
ſei es auf dem Schlachtfeld oder durch eine Spaltung 
zwiſchen den Unionstreuen Staaten, rechnet im Süden 
jetzt wohl niemand mehr. In einzelnen Staaten, ſo 
in Norbcarolina und ſelbſt in Georgia machen ſich 
in dieſer Hinſicht ſehr bedeutſame Symptome der 
Entmuthigung, ja ſchon Anfänge von Unbotmäßigkeit 
gegen die Häupter in Richmond kenntlich. It aber 
jene Zuverſicht dahin, ſo würden die Südſtaaten ſehr 
thöricht handeln, wenn fie die jetzige fo günſtige Con⸗ 
junctur unbenutzt ließen. Glimpflichere Bedingungen 
werden ſie ſpäter ſchwerlich erhalten. 0 
— — —— 3 

Berlin, 19. September. 

— Ihre Königl. Hoheit die Kronprinzeſſin ſchrei⸗ 
tet in der Geneſung fort und befindet Höchſtſich, ſo 
wie der neugeborne Prinz, nach einer ruhigen Nacht 
ſehr wohl. En 

— Morgen kommt die franzöftfhe Militärkommiſſion 
in Potsdam an. 

— Aus Braunſchweig meldet die „Deutſche 
Reichszeitung“, daß nunmehr das Herzogthum 
Braunſchweig den Ruhm hat, neben dem Großher⸗ 
zogthum Baden als zweites deutſches Land die 
körperliche Züchtigung auch als Diseiplinarmittel in 
den Strafanſtalten geſetzlich abgeſchafft zu haben. 

— Die Nachrichten über die erſten Conferenzen 
in Prag zwiſchen dem preußiſchen und öſterreichiſchen 
Vertreter laſſen vermuthen, daß dieſelben nur kurz 
fein und die Vertreter der beiden Regierungen reful- 
tatlos nach ihrer reſp. Heimath zurückkehren werden. 
Auch in Wien, wo man vor Kurzem noch ſehr auf 
dieſe Conferenz gedrängt hat, ſcheint man jetzt nicht 
mehr an irgend ein Reſultat zu glauben. Preußen 
muß um ſo mehr wünſchen, daß dieſer Zwiſchenfall 
ſo ſchnell als möglich abgemacht wird, als Baiern 
neuerdings erklärt haben ſoll, unter allen Umſtänden 
erſt den Ausfall der Prager handelspolitiſchen Con— 
ferenz abzuwarten, auch wenn darüber der 1. Oktober 
vergehen ſollte, ehe es ſich über ſeinen Beitritt zum 
neuconſtruirten Zollverein erklären werde. Wenn 
die Conferenzen, wie zu erwarten, ſchon in der 
nächſten Woche zu Ende wären, ſo würde auch dieſer 
Vorwand fortfallen, durch den die letzte Entſcheidung 
immer noch verſchleppt werden ſoll. 

— Der Humbug mit der durch eine Deputation 
dem Könige von Dänemark überreichten Petition der 
Nordſchleswiger ift jetzt enthüllt. Dieſe ſogenannten 
Nordſchleswiger ſind die aus Schleswig verjagten 
däniſchen Beamten, die natürlich gern in ihre Stellen 
zurück möchten. 

— Die „Tribüne“ ſchreibt: Es wird gewiß vielen 
unſerer Leſer unbekannt ſein, daß es in Deutſchland 
noch eine Stadt giebt, welche ſchediſch iſt. Den— 
noch iſt dem ſo. Im Osnabrücker Frieden wurde 
Wismar nebſt der Inſel Poel an die Krone 
Schweden abgetreten. Durch einen Vergleich vom 
26. Juni 1803 erhielt jedoch der Herzog Friedrich 
Franz J. von Mecklenburg⸗Schwerin die Abtretung 
wieder zurück, aber nur pfandweiſe und auf 100 
Jahre, mit eventueller Verlängerung auf weitere 
100 Jahre, indem er dem König Guſtav IV. von 
Schweden die Summe von 1,250,000 Mark Ham. 
Banco vorſtreckte. Schwerlich wird nun der König 
von Schweden dieſe Summe im Jahre 1903 oder 
gar 2003 mit Zinſen zurückzahlen. Allein bis dahin 
gelten Stadt und Hafen von Wismar ſtaatsrechtlich 
als noch immer zu Schweden gehörig und darf der 
Großherzog weder Titel noch Wappen von Wismar, 
letzteres ſelbſt nicht die mecklenburgiſche Landſtand— 
ſchaft führen. Außerdem beſtimmt jener Vergleich, 
daß der Hafen von Wismar während des Pfandter- 
mins nicht befeſtigt oder zum Kriegshafen gemacht 
oder einer fremden Macht zum Gebrauch überlaſſen 
werden darf. Da nun aber die preußiſche Flotte 
auf ihren Fahrten zwiſchen der Inſel Rügen und 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Küſte den Hafen von 
Wismar als Stationsort benutzen zu wollen ſcheint, 
ſo giebt dies dem Stockholmer „Aftonbladet“ Grund 
zu folgender orgineller Klage: „Die Perſpective, 
welche ſich uns eröffnet, iſt troſtlos. Wir wiſſen, 
was das heißt: eine deutſche Marine bei Kiel, 
Flensburg, Alſen. Wir wiſſen aus Erfahrung, daß 
die deutſche Nation eiferſüchtig und gefräßig, keine 
andere unabhängige Nation neben ſich duldet, und 
wir verkennen nicht, welchen ungerechten Ausſchrei⸗ 
tungen, welchen groben Rechtsbrüchen Deutſchland ſich 
überlaffen kann, um die Welt für das, was es „ger⸗ 
maniſche Cultur“ nennt, zu erobern.“ 

Köln, 15. Sept. [Wohlgeboren und 
Hochwohlgeeboren.] Die Stadtverordneten 
Claſſen⸗Kappelmann 2c. hatten in der Stadtverordneten⸗ 


Caſſenanweiſungen für Bilder haltend verſchen en 
jedoch iſt daſſelbe durch das eindringliche 1e Suche 
feinen Ausſagen fo unſicher geworden, da 
im Dunkel geblieben iſt. 3 hieſt gen 
— Hr. L Ar ronge, der frühere Direktor des In fer 
Stadt. Theaters, hat die Ehre gehabt, vor 10 den 
von Rußland bei deſſen Anweſenheit in Darm er vol, 
Jupiter in Offenbach's Orpheus zu fpielen. er Hof 
zügliche Komiker war zu dem Zwecke von berufen 
theater-Direktion durch Telegramm von Köln 
worden. beiter in 
— Heute Mittag geriethen zwei Holzarben den 
Streit; der Eine ſoll eine Holzart ergriffen Kleis 
Andern erſchlagen haben. Der Thäter, Namens 
aus Petershagen, iſt ſogleich verhaftet. (gende 
— Bei einem mehrfach beſtraften Diebe ſind fo hatt 
Gegenſtände aufgefunden worden: 5 Pack Stearin igt 
12 blau und rothe Obertaſſen, 1 große Terrine, faule 
bräunliche Budstindoien, 1 Wäſchbülte, 1 Schumootffiner 
mit Deckel, und 40 Thlr. baares Geld. Die Eigent 
können ſich im Criminalbüreau melden. of‘ 
Ein engliſcher Schiffskapitain hat in der DEIF pen 
nen Nacht in angerauſchtem Zuſtande den ihu fa Lärm 
Droſchkenkutſcher geſchlagen; er machte ſolch einen 
daß er verhaftet werden mußte, ang 
— Geſtern Nachmittag liefen die Pferde des Fuhren 
Zander mit einem Wagen voll Kartoffeln am bätzten 
den Waſſer die ſchräge Ladebrücke hinunter und elang 
in die Mottlau. Nach ſehr großer Anſtrengung er zu 
es endlich die Pferde noch lebend aus dem Wa 
holen und ſodann auch den Wagen. mit 
— Ein Füſilier vom 4. Gren.-Regt. kam geſtern gi 
einem Hausknecht auf dem 4. Damm in Streit, 5 * 
der Soldat von ſeinem Säbel Gebrauch machte un ee 
Hausknecht mit der Waſſertrage die Hiebe abparirte. 
durch entſtand ein großer Auflauf. uml 
— In Langefuhr bekamen ſich zwei Frauen zienz 
wegen Bezahlung von 2 Sgr. in die Haare und den 
das eine durch einen Schlag mit der Blechkanne an 
Kopf eine ſtarke Verletzung davon. n 
§ Als in der verfloſſenen Nacht ein junger Maze 
welcher vor dem Hauſe Breitgaffe 86 durch ſtarkes Put 
klatſchen ruheſtörenden Lärm erregte und wiederholt gen 
gefordert worden war, den Beiſchlag vor dem gedachte 
Hauſe zu verlaſſen, machte er dem Beamten gegen 
die bumoriſtiſche Bemerkung, daß er ſich nun allerd ich 
erinnere, kein Recht zu haben, den Beiſchlag ausichlithine 
für fih in Anſpruch zu nehmen, weil die Beiſch en 
neuerdings in den Beſitz der Kommune übergega 
ſeien. let 
— In der verfloſſenen Nacht find arretirt: 1 Be 
2 Diebe, 1 Hehler, 3 Obdachloſe und 2 Ruheſtörer. 11 
© In Folge eines bedeutenden Lärms, welcher gente 
Abend auf Petershagen in der Nähe der 1 det 
Schönhoff'ſchen Wohnung ſtattfand, wurde au ger 
Straße um Hilfe gerufen, und begab fich zu Folge depot 
Herr Schönhoff vor feine Hausthüre. Nachdem undi. 
einige Minuten nach derUrſache des Hilferuf ſich erke 
hatte, ſtürzte plötzlich ein unbekannter Mann öl. 
einem Geſträuch bervor und verſetzte dem Herrn Sch 
hoff einen Meſſerſtich. Wenn es nun bierna N lich 
Anſchein hat, als ob der Lärm und der Hilferuf ledichg⸗ 
zu dem Zwecke ſtattgefunden hat, um den Herrn ell 
hoff aus ſeiner Wohnung zu locken und zu mißhaßf b 
ſo muß die Verſchmitztheit, welche der Aus führung d die 
argen Unfugs zum Grunde liegt und namentli 6 60 
That ſelbſt, den lebhaften Wunſch rege machen, * fi 
gelingen möge, des bis jetzt nicht ermittelten Thäters 
bald habhaft zu werden. fal, 
Memel, 14. Sept. Ein intereſſanter Grimind en⸗ 
der ſich kürzlich in Schwarzort ereignet hat, ift frei? 
ſtand des Tagesgeſprächs. Die Pächter der er t 
fiſcherei am kuriſchen Haff betreiben das Geſchä n fie 
einer recht bedeutenden Anzahl von Arbeitern, denen 
den Wochenlohn im Betrage von ea. 1200 Thl ibret 
legtvergangenen Sonnabende durch einen nach gas 
Anficht zuverläſſigen Menſchen auszahlen ließen. 0 
Geld wird ihm in drei Beuteln, von denen IeDET et 
Thlr. enthält, von einem größeren Beutel umſch dom 
zur Auszahlung an die in einiger Entfernung einer 
Comtoir arbeitenden Leute eingehändigt. Nach it 
Stunde kommt der Menſch heulend und webklagend uch 
zerriſſenem Geſichte und einigen leichten Wunden über. 
und erzählt, er ſei auf dem Wege von Räubern in 
fallen und das Geld ihm weggenommen worden. ihm 
hieſiger Arzt, welcher den Menſchen unterfucht, ſag ſelbſt 
geradezu ins Geſicht, er habe ſich die Wunden 4 ad 
zugefügt. Er wird in Folge deſſen arretirt und zerneh⸗ 
bi.fige Gefängniß abgeführt. Bei feiner erſten 
mung geftebt er die von ihm angewendete Liſt, > zwei 
in den Beſitz des Geldes zu ſetzen, und bench graben 
Stellen, an welchen zwei Beutel von ihm. 05 ſofort 
wären. 800 Tolr. erhalten ſo die Eigentbnerſclaue 
wieder. Die letzten 400 Thlr. erklärt a en in 
Verbrecher nur unter der B dinzung zur en 100 
wollen, wenn ihm der ausgeſetzte Binderlobn an aber 
Thlr. zugeſprochen werde. Mittlerweile wen 
ohne ihn den Reſt des Geldes glücklich gefunden. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Von der Polniſchen Grenze, 15. September. 
Der in Poſen erſcheinende „Przeglond Poznanski“, das 
Organ der polniſchen ariſtokratiſch⸗ klerikalen Partei, 
behandelt in einem ſeiner letzten Hefte die Frage: „Was 
bedeutet für Polen das Bündniß mit der ruffiihen Re- 
volution und das Bündniß mit dem europäiſchen Radi- 
kalismus!“ und beantwortet dieſelbe dahin, daß beide 
Bündniſſe einen Verrath gegen die weſteuropäiſche 
Givilifation, gegen die katholiſche Kirche und gegen die 
hiſtoriſche Tradition involoiren und für Polen höchſt 
verderblich ſein würden. Das Programm der eigenen 
Partei faßt das Blatt in folgenden Sätzen zuſammen: 
„Für uns ſind die polniſchen Hoffnungen und mitbin 
auch die polniſchen Pflichten vorzugsweiſe in dem Begriff 
der organiſchen Arbeiten enthalten. Wir vertrauen 
mehr der moraliſchen Kraft, als den phyſiſchen Anſtren⸗ 
gungen, welche, wenn ſie oft und erfolglos wiederholt 
werden, den National. Organismus unendlich ſchwächen 
und die Zukunft gefährden. Unüberwindlich machen uns 
allein die religiöfe, moraliſche und biftorifche Tradition, 
die Bildung, die Wohlhabenheit und die rechte Reife 
des ͤffentlichen Geiſtes. Gewiß ſeben auch wir den 
Zeitpunkt voraus, wo eine bewaffnete Anſtrengung 
nothwendig ſein wird; doch wird dieſe Anſtrengung nur 
dann möglich ſein, wenn das Land moraliſch erſtarkt 
iſt, ſo daß der äußere Druck von ſelbſt gleichſam zerbricht, 
wie die ſoziale Zerſetzung unſere Feinde berührt hat, 
oder wenn günftige Umſtände eintreten und die Poſitit 
des Auslandes wirkſam Hülfe leiſtet.“ 


Poſen, 17. Sept. Im Großherzogthum, wie 
in der Stadt Poſen wird vielfach über die Unſauber⸗ 
keit der Gaſthöfe geklagt. Die Poſener Regierung 
macht nun den Verfuch, dieſem Uebelſtande nicht durch 
Gewährenlaſſen einer freien Concurrenz, ſondern mit 
Ausſchluß derſelben durch Beaufſichtigung abzuhelfen. 


— On den betheiligten Grenzprovinzen werden 
jetzt direkt Vorſtellungen gegen die beſtehende Ruſſi⸗ 
ſche Grenzſperre bei den Behörden gemacht, da fie 
ſich, wie fie jetzt in Polen und Rußland gehandhabt 
wird, immer drückender geſtaltet, und den dieffeitigen 
Staatsangehörigen große Verluſte bereitet. Der 
Oberpräſident der Provinz Poſen hat erſt kürzlich 
erklärt, daß die Staatsregierung gern jede Gelegen⸗ 
heit zur Förderung der Verkehrsverhältniſſe ergreife, 
woraus ſich ſchließen läßt, daß die Regierung Schritte 
bei der Ruſſiſchen zur Erleichterung der Handelsſperre 
thun werde. f 


des Angeklagten. Der Dber-Staatdanmwalt widerſpricht. 

Der Beſchluß des Gerichtshofes wird vorbehalten. 
(Schluß folgt.) 

—T—T—ß00 ͤ—— a u et 


Dem Gedächtniß Alexander v. Humboldt's. 


Es ruhet der Ocean, und die Feier der Nacht 
Lagert umher in weiten Waſſergefilden, 
Umwölbt vom beſternten Himmelszelt. 
Da tragen die Wogen den andachtsvollen Beſchauer, 
Und neben ihm ziehen Delphine ihre leuchtenden Furchen 
In ſtürmeraſtender Meeresnacht. 
Ueber ihm zieht das ſinnvolle Sternbild des Kreuzes 
Hinab durch das Thor der Unendlichkeit. 
Es verherrlicht die Majeſtät dieſer Scene 
Das ſchlagende Herz des Belauſchers 
Selig bei ſich empfindend: 
Tempel Gottes! O, heilige Natur 
O, wundervoller Weltenbau, 
Von Sphärenharmonie durchklungen. 
Geheimnißvolle Schöpfermacht 
Im größten wie im kleinſten Leben, 
Im unerforſchten Reichthum der Geſtalten 
Und der Gebilde, geſchmückt mit erfreuendem Reiz. 
Doch größeres Entzücken findet der Geiſt 
In der Extenntniß des Innern und der Geſetze 
Alles Seins, Werdens und Erſcheinens, 
Aller Wandlungen Ausgang und Ende. 
Solch Gefühl bat Deinen finnigen Forſcherblic, 
Hat Deinen Wanderfuß begleitet, 
Wie durch die Meere, 
So durch die Länder der Erde, 2 
Durch ihre Fluren, Wüſten, Wälder, Thäler, 
Bis zu der Rieſenberge Spitzen. 


bleiben, wenn man dergleichen ſieht! — Dieſe harmloſen 
Worte ſeien der Grund der furchtbaren Schlägerei ge⸗ 
worden. Zuerſt habe Tappendorf auf ſie losgeſchlagen, 
dann deſſen Frau und Tochter, wie auch zwei andere 
Frauenzimmer. Als man ſie ſchon zu Schanden 
geſchlagen, habe man ſie an den Haaren umhergeſchleift. 
— Tappendorf begleitet die Erzählung der Zeugin mit 
allerhand Zeichen des Erſtaunens und der Verwunderung 
und unterbricht dieſelbe durch laute heftige Ausbrüche 
ſeines Zornes. Mehrere Male ruft er: „Wie ſie lügt!“ 
— Der Herr Vorfipende verbietet dies dem Angeklagten 
ernſtlich. Da dieſer indeſſen fortfährt, auf ſo unge⸗ 
ziemende Weiſe den Gang der Verhandlung zu ſtören, 
jo ordnet der Herr Vorſitzende an, ihn bis zur Publication 
des Erkenntniſſes aus dem Saale zu entfernen. Nachdem 
dies geſchehen, nimmt die Zeugenvernehmung einen 
ſchnellen Fortgang und ergiebt, daß die Schlägerei ſehr 
heftig geweſen und die Damnifitatin, die ziemlich ganz 
ohne Hilfstruppen ihren Kampf geführt, in der That 
ſchwer gemißhandelt worden iſt. Ein von dem Hertn 
Medizinal-Rath Dr. Keber über die der Frau Wardow 
zugefügte Verletzung abgegebenes ärztliches Gutachten 
lautet dahin, daß die Damnifikatin durch die Schläge 
eine Gehirnerſchütterung erlitten. Eine ſolche habe ent 
weder den Tod zur Folge oder eine ſchnelle Geneſung 
ohne eine erhebliche nachtheilige Wirkung für die Ge⸗ 
ſundheit. Der Herr Staatsanwalt führt in ſeinem 
Plaidoyer aus, daß auch in dem letzten Fall, der hier 
vorliege, eine ſchwere Körperverletzung im Sinne des 
Geſetzes angenommen werden müſſe. Durch die Zeugen⸗ 
vernehmung ſei erwieſen, daß Tappendorf, ſeine Frau 
un d Tochter die Theilnehmer einer Schlägerei geweſen, durch 
welche einer Perſon die angeführte ſchwere Körperverletzung 
zugefügt und derſelben 54 Stunden von ihrem Leben Ma die 


Gerichtszeitung. 
riminal⸗Gericht zu Danzig. 


Km ſeg ſug ter Betrug]. Unter dieſer Anklage be- 
TR) geſtern die Flößer Wilhelm Schleſe, Johann 
Galina und Albert Waja vor den Schranken des 
dende! Gerichts. Die Geſchichte ihrer Anklage ift 
uantitz Der Flößermeiſter Krauſe batte eine große 
ut eigen auf 12 Traften an die Handlung 
bien dagen hierſelbſt zu bringen. Auf dem Waſſer⸗ 
den „ueber engagirte er in Bromberg unter einer Anzahl 
bliefer ern auch die Genannten für die Zeit bis zur 
Auf deung des Weizens an die Handlung Buggenhagen. 
lief ege von Bromberg hieber kamen von dem 
dene benden Weizen 21 Säcke abhanden. Der Verluſt 
Scl eſonders die Traft, auf welcher ſich die beiden 
Ördert und Waja befanden. Um ihn zu verdecken, 
Au die en ſie heimlich 10 Säcke von einer andern Traft 
Ihnen i tige. Dabei ertappte man fie, und es wurde 
n ur Laſt gelegt, daß ſie auf dieſe Weiſe verſucht 
don ihr die Handlung Buggenhagen um den Erſaß des 
Mäzen er Traft abhanden gekommenen Weizens zu be 
ul uf der Anklagebank erklärten ſich alle drei für 
lag ig. Sie ſeien, ſagten ſie, durchaus nicht zum 
de Abſter pflichtet geweſen. Deßhalb hätten ſie auch nicht 
kt, . haben können, irgend Jemanden um denfelben 
N u 
Sn 


wollen. Sie ſeien in Bromberg von dem 

n r Krauſe nicht etwa zur Bewachung des 
ber in der Nacht, ſondern zur Arbeit am Tage ge⸗ 
worden. Sie ſeien Arbeiter, aber nicht Wächter 
gell „T eum das Contractsverhältniß, in welchem die 
Mei den geſtanden, aufzuklären, wurde der Flößer⸗ 
dit d Krauſe vernommen. Dieſer wies nach, daß ſie 


Arbe ge 2” 
kunnen une den | erben. In Betreff der Marin Kraft habe lid die Ja wie ein Edelgeſtein ſtrahlet Dein Herz 
I) fie entſtandenen Pa a aa e Ihre Abſicht Theilnahme durch die Zeugenvernehmung nicht nad» Göttlicher Gedanken Glanz. 
te babe feine andere fein tinnen als die den Verluſt] weiſen laſſen und es müſſe daher deren Freiſprechung] Wenn ich fühle und ſchaue mit Dir, 

Nen Ablieferung des Weizens zu verdecken, um ihren | beantragt werden. Der hobe Gerichtehof verurtheilt Dehnet mein Herz der Hauch Deines Geiſtes 
Faule ohn empfangen und ſich mit demſelben aus dem den Tappendorf zu 4 Monaten, feine Frau gleichfalls Und der Gedanke an Dich! 


zu 4 Monaten und die Tochter Thereſe zu 3 Monaten 
Gefaͤngniß. Als die Letztgenannte das Urtheil hört, 
fängt ſie an zu weinen und begreift den Ernſt der 
Situation. Tappendorf ruft: Ich bin mit dem Erkennt— 
niß nicht zufrieden, ich werde es umſtoßen und ſollte 
es mich 100 Thlr. koſten. Die Maria Kraft wurde 
freigeſprochen. 


Zwar mit dem Schwanengeſang Deines Kosmos 
Nahmeſt Du Abſchied von unſerm Planeten, 
Du auch zeigeſt zuletzt den Weg alles Fleiſches, 
Doch nimmer ſtirbt, was wahrhaft lebendig!“ 
Danzig, am Geburtstage Humboldt's (14. Sept.) 
Dr. Wilh. Rudloff. 


Vermiſchtes. 


* l(Eiſenbahnunglück.] Der Nachtzug der 
Camden- und Atlanticbahn brachte am 6. d. nach Jer⸗ 
ſey-City die Nachricht eines furchtbaren Unfalles, der auf 
dieſer Strecke ſich zutrug und durch den eine große An⸗ 
zahl Paſſagiere getödtet und verwundet ward. Morgens 
war ein Vergnügungszug mit 1000 Paſſagieren von 
Camden abgefahren, um den Tag über in Allantie zu 
verweilen. Um 5 Uhr Nachmittags bei der Rückfahrt, 
gerade als der Zug über eine Brücke, kurz bei dieſer 
Stadt, eilte, entgleiſten die Waggons und rollten in den 
Fluß. Mehrere Stunden lang fiſchte man nach den 
Todten und Verwundeten, die nach Atlantic-City ge⸗ 
ſchafft wurden. Wegen der Schwierigkeit, dem Orte zu 
nahen, an welchem die Kataſtrophe ſich zutrug, war es 
unmöglich, Einzelnes zu erfahren, die Zahl der Opfer iſt 
daher noch unbekannt, man ſchätzt fie jedoch auf ea. 100. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
19 4| 335,24 | + 12,4 Nördlihwac, dewölkt, Nachts 
Gewitter und Regen. 
20 8] 335,55 118 [NW. ſchwach, durchbrochen. 
12 335,86 | 14,2 | do. do. wolkig. 


— — — — — 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 20. September. 

Antwerpen und Gent 2 Fred. 9 Cent. pr. Load 
O Sleeper. Belfaſt 28 s. pr. Load Balken. Amſterdam 
fl. 23) pr. Load eichen u. fl. 213 pr. Load fichten Holz. 
Amſterdam fl. 23 u. Harlingen fl. 22} pr. Load Roggen. 
Firth of Forth 3 8. 6 d. pr. Dr. Weizen. 


Schiffs- Bapport aus Neufahrwager. 


Geſegelt am 19. September: 
4 Schiffe m. Holz und 2 Schiffe mit Getreide. 
Angekommen am 20. September: 
Mehrkens, Emanuel, v. Roſtock, m. alt Eiſen. — 
Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 

Streck, Dampfſ. Colberg, n. Stettin, mit Gütern. 
Ankommend: 1 Brigg, 1 Schooner u. 1 Schiff. 

Wind: NW. 


ER ITS 
Borfen-Derkanfe zu Danzig am 20. Septbr. 
Weizen, 130 Laſt, 129. 30pfd. fl. 385; 127 pfdb. fl. 380, 
3827 124pfd. fl. 370; 118pfd. fl. 315, Alles 
pr. 85pfd. 

Roggen, alt 121, 122 pfd. fl. 2124; 123, 123. 24pfd. 
245; friſch. 127pfd. fl. 2274 pr. 81 fpfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 20. September, 
Weizen 125—130pfd. bunt 58—62 Sgr. 
124—132pfd. hellb. 61— 70 Sar. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 120—130pfd. 35/36—40 Sgr. 
pr. 81g pfd. 3.©. 
Erbſen weiße Koch⸗ 52— 55 Sgr. 
do. Futter- 48—51 Sgr. 
Gerfte kleine 106 —112pfd. 30— 33/34 Sgr. 
große 112—118pfd. 32—86 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 24—27 Sgr. 
Spiritus 14 Thlr. 


Courſe zu Vanſig am 20. September. 
Hamburg kurz Beo. % 300. 5 3 1 * 
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Bay zu machen. — Die Angeklagten blieben bei ihier 
up diung. daß fie nicht die Pflicht der Bewachung 
an zun daß fie aus dieſem Grunde nicht die Befürch⸗ 

atten haben können, zum Schadenerſatz herange— 

Un, zu werden und einen Abzug von ihrem verdienten 
1 Mi erleiden. Auf die von dem Herrn Vorſitzenden 
IN denn dis an ſie gerichtete Frage, aus welchem Grunde 
uten die Säcke von einer Traft auf die andere gebracht 
aug antworteten fie: „Aus keinem anderen Grunde, 
Mara; unſerer Dummheit. Die Dummheit richtet ſtets 

det {en Schaden an.“ Der hohe Gerichtshef gewann 
N ben zeugung von der Schuld der Angeklagten und 

ner de jeden derſelben wegen verſuchten Betruges 
efängnißſtrafe von 14 Tagen. 


Der Polenprozeß. 
Berlin, den 19. September. 

Nach Eröffnung der Sitzung theilt der Präfident 
Büchtemann mit, daß der Angeklagte Probſt Hubert, 
der wegen Krankheit ſeiner Mutter bis heute Morgen 
beurlaubt worden war, noch nicht zurückgekehrt ſei. 

Der Rechtsanwalt v. Lie ſiecki überreicht einSchreiben 
des dem Angeklagten zur Begleitung beigegebenen Schutz⸗ 
manns, nach welchem der Angeklagte plötzlich erkrankt iſt, 
und bittet um einen Nachurlaub. Der Beſchluß darüber 
wird vorbehalten. 

Hierauf beginnt die Vernehmung des Angeklagten 
Lieutenant a. D. Gutsbeſitzer Wladymir v. Kurnatowski 
Derſelbe läßt ſich zunächſt über einige, im allgemeinen 
Theile der Anklage enthaltenen Punkte aus, indem er 
darzulegen ſucht, daß unter den Ausdrücken „Grenzen 
von 1772, ganz Polen ꝛc.“ nur Ruſſiſch Polen verſtanden 
werden könne. Er verlieſt zu dem Zwecke mehrere Stellen 
des bereits mehrfach herangezogenen Mochnacki'ſchen 
Werkes, ſucht dann vom militaitifchen Geſichtspunkte 
aus die Unmöglichkeit eines Unternehmens gegen die 
Provinz Poſen darzulegen, wobei er auf die neuere 
Geſchichte und auf die daraus zu ziehende Lehre hinweiſt. 
Die Feſtung Poſen ſei von den Inſurgenten nicht zu 
erobern geweſen, da z. B. Sebaſtopol den vereinten An⸗ 
ſtrengungen zweier Militairmächte erſten Ranges 11 Monate 
hindurch widerſtanden habe. Die Unmöglichkeit eines 
Unternehmens gegen Poſen ſei auch daraus zu folgern, 
daß in der Provinz Poſen vier Armee⸗Corps zuſammen⸗ 
gezogen waren, noch ehe das ſogenannte Dzialynskiſche 
Komite ins Leben getreten ſei. Opfer habe das polniſche 
Volk ſeinen Brüdern gebracht, aber auch die Geſchichte 
lehre, daß Völker für eine Idee verſchiedene Genera- 
tionen hindurch große Opfer gebracht hätten, er verweiſt 
auf die Kreuzzüge, den 30 jährigen Krieg, die Hülfe, 
welche Guſtav Adolph ſeinen Glaubensbrüdern gebracht, 
die Schleswig Holſtein'ſchen Kämpfe 1848 und jetzt ac. 
Man habe den Brüdern in Polen Hülfe bringen wollen 
und konnte doch hierzu nicht erſt die Erlaubniß der 
Behörden einholen. In Betreff der Sprachfrage verwies 
der Angeklagte auf die Liebe des Volkes zu ſeiner Sprache 
hin, eine Sprache, welche rein und gebildet ſei und welche 
ſo viele Meiſterwerke aufzuweiſen habe. 

Der Präfident richtet an den Angeklagten die Frage, 
ob er nicht an die Hülfe fremder Mächte, namentlich des 
Kaiſers Napoleon geglaubt und dadurch auf ein Gelingen 
des Planes gerechnet habe; der Angeklagte erwidert, 
daß Napoleon damals in Mexico beſchäftigt war und 
deshalb an ine Hülfe für die Polen nicht zu denken war. 
Wenn aber Napoleon für die Polen interveniren wollte, 
jo hätte er nicht der Hülfe der polniſchen theils ſchlecht 
theils gar nicht bewaffneten Inſurgenten bedurft. Er 
erklärt hierauf, daß er von Taczanoweki zu einer or⸗ 
ganiſatoriſchen Thätigkeit aufgefordert ſei, dieſe aber 
abgelehnt habe. Dagegen habe er ſich der Sammlung 
von Geldern unterzogen, weil er dies für ſeine Pflicht 
gehalten habe. Daß er Kreiskommiſſar geweſen, beſtreitet 
er, da er in ſeinem Kreiſe zu wenig bekannt geweſen ſei. 
Die Gelder ſeien beſtimmt geweſen zur Unternüßzung der 
Familien der Gefallenen ſowie für die Verwundeten ıc. 
Zur Einſammlung und Verwendung der Gelder hätten 
Comité's gebildet werden müſſen, wie dies ja auch bei 
den Sammlungen für Schleswig ⸗Holſtein geſchehen ſei. 

Nachdem als Zeuge der Landrath Stahlberg aus 
Oſtrowo über die bei dem Angeklagten ftattgehabte Haus⸗ 
ſuchung vernommen worden, beantragt der Vertheidiger, 
Rechtsanwalt v. Liefiedi, die vorläufige Freilaſſung 


Nu Sin. große Schläge rei]. Auf der Anklage⸗ 
ein Beine ein Mann von unterſetzter Geſtalt, aber 
Üge Ausdruck in ſeinen rollenden Augen, der zur 
kit ſagt, daß mit ihm, wie mit großen Herren, nicht 
gern; ſchen zu eſſen iſt. Neben ihm nimmt eine 
nen Piag Sie fü re Frau in n Alter der 
i ap. Sie iſt größer, als der Mann und zeigt 
5 66 Phyfiognomie im Gegenſatz zu dem Manne 
Wien Männe der Gag N: ihr zur 
ndet ſich ein junges Mädchen von 17 bis 18 
0 in en N Daſſelbe iſt url 
en, ſcheint den Ernſt der Situation und des 
Wes noch nicht zu begreifen. Ein außer- 
Winicder Grad von Gleiwgiltigkeit liegt in ihrem 
Sil, Beſen ausgeſprochen. Dieſem jungen Mädchen 
5 die geht ein ee 3 f 8 9 
anziger erreicht, ſich einfach und geſchmack⸗ 
Wa bat und keine beſorgnißvolle Miene zum 
ommen läßt. Bei der Beantwortung der von 
A in Gerichtsvorſitzenden an die vier In⸗ 
e ma Anklagebank gerichteten Generalfragen 
Ta alben N, daß der Mann, der den erſten Platz auf 
Sep Pen deinnimmt; der Steinſetzer Carl Gottfried 
te fein orf aus Petershagen, die ältere Dame au der 
Kane 15 3 a das Koe 1 von 
e ahren ſeine Tochter Thereſe und die 
Kappen die Wäſcherin und Plätterin Maria 
15 Mg Alle vier Inhaber der Anklagebank find 
Non dep, bei einer großen Schlägerei am Abend des 
dare d. J. die beinahe 60 Jahre alte Frau 
ba 


All 
Arähty ne ehr erſtaunt und verſucht, durch eine lange 
beladen ſeine völlige Unſchuld in dieſer Affaire 


erlauf d 5 11% 
vu er Schlägerei jo darzuftellen ſucht, als 
0 hp ihr Ehemann der augegriffene Theil geweſen 
ülnlen. ſich mit demselben nur in der Nothwehr 
iR der Wel Therefe Tappendorf erklärt ſich in 
ah one: Als ich ſah, daß meine Mutter von 
Au nuch geſchlagen und gewürgt wurde, griff ich 
0 gan einem Beſenſtiel und hieb auf die Wardow. 
deloͤnnte ch Recht gethan zu haben. Denn welches 
N N wird ruhig zuſehen, wenn feine Mutter gemiß· 
un Se — Die Marie Kraft erklärt, fie fei zwar 
in den dauplaß der Schlägerei geweſen, habe aber 
Wan die gang der —1 mit eingegriffen, ſon dern 
u dee gen olle einer uſchauerin geſpielt. Hierauf be⸗ 
J dernomenvernehmung. Junächſt wird die Damni- 
u erzählt hen Während ſie am Abend des 15. Februar 
au bitte e, auf die Straße gegangen, um einen Schutz⸗ 
NN ur hren Mann am nächſten Morgen um s Uhr 
ul Dür un fie geſeben, wie ein Mädchen vor ihrer 
n Hieraus imer voll unreinen Waſſers ausge⸗ 
igeelagt. ul dave fie den Tappendorf erblickt und zu 
N nach Seand einmal, Schwager, Du ſagſt immer, 


Weſtpr. Pf.⸗Br. 31% 
al ſtrebe. Soll man da noch ruhig 


do. 1 ee 


Zingefommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Rittergutsbeſ. Roggatz a. Frankfurt a. O. Schiffs ⸗ 
Kavitain Fiſcher a. Stralſund. Die Kaufl. Lesczynski 
a. Wloclaweck u. Eickhoff a. Stettin. 

Walter's Hotel: 

Gutsbeſ. Kirſtein a. Gr. Semlin. Schiffsrheder 
Kardinal a. Dt. Evlau. Kaufm. Kirſtein a. Culm. 
Oekonom Mahlke a. Lauenburg. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Ollendorf a. Hamburg, Salamandfi a. 
Berlin, Hedinger a. Breslau und Bruns a. Celle in 
Hannover. Regier. Ratb Blum n. Gattin a. Marien- 
werder. Fabrikant d' Huile Epurée Claude a. Brüſſel. 
Gutsbeſ. Müller a. Sclana. e . 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Brenner a. Crefeld, Oldendorf aus 
Landsberg, Rheinhardt a. Schneidemühl, Wedemeyer a. 
Görlitz, Lenzer a. Hannover, Gerlach a. Schweldnitz u. 
Lorch a. Mainz. Gutsbeſ. v. Knitterfund a. Schönſee. 
Regier.⸗Rath Zernow a. Königsberg. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſitzer Raſchte a. Stryhershagen. Rentier 
Raſchke a. Garzigar. Steuer⸗Inſpektor Mix u. Kaufm. 
Witſchky a. Elbing. Lieut. Köcke a. Marienburg. Die 
Schiffs⸗Capitaine Griffith a. Port Madoc, Hoodgard a. 
Mancheſter u. Robertſon a. Liverpool. 


Bekanntmachung. 

Doriengen Gewerbetreibenden der Stadt Danzig 

und der dazu gehörigen Vorſtädte, welche zu 
den Gewerbeſteuer-Abtheilungen C., D. und E. zählen, 
die nach Vorſchrift der Geſetze vom 30. Mai 1820 
und 19. Juli 1861 Steuergeſellſchaften bilden und 
denen die Vertheilung der Gewerbeſteuer unter ſich 
durch ſelbſt gewählte Abgeordnete obliegt, machen wir 
hierdurch bekannt, daß wir zur Wahl der Abgeordneten 
pro 1865 und zwar: 

1. aus der Steuergeſellſchaft Littr. C.: 
Gaſt⸗, Speife: u. Schankwirthe, 
Conditoren, Vermiether möblirt. 
Zimmer ꝛc. einen Termin auf den 


21. September c., Vormitt. 10 Uhr, 
2. aus der Steuergeſellſchaft Littr. D.: 
Bäcker einen Termin auf den 


22. September c., Vormitt. 10 Uhr, 
3. aus der Steuergeſellſchaft Littr. E.: 
Fleiſcher einen Termin auf den 
22. September c., Vormitt. 11 Uhr, 


im rothen Saale des hieſigen Rathhauſes vor dem 
Büreau-Borfteher Herrn Lohauß angeſetzt haben. 
Wir fordern ſämmtliche Gewerbetreibende der 
genannten Steuer ⸗Klaſſe hierdurch unter der Ver⸗ 
warnung auf, in den angeſetzten Terminen pünktlich 
zu erſcheinen, daß gegen die Aus bleibenden angenommen 


werden wird, fie treten den Beſchlüſſen der Erſchienenen. 


bei und genehmigen die von dieſen getroffene Wahl. 

Gleichzeitig eröffnen wir den Betheiligten, daß 
die Erſcheinenden reſp. die Stimmenden ohne Rückſicht 
auf ihre Zahl zum Wahlgeſchäft werden zugelaſſen 
werden, daß aber, wenn Niemand erſcheint oder 
Niemand ſeine Stimme abgiebt, die Wahl durch den 
Magiſtrat erfolgen wird. 

Danzig, den 13. September 1864. 

Der Magiſtrat. 


e eee eee 
Dombau⸗ Lotterie! 


Zum raſcheren Aufbau des 
Kölner Domes. 
Erſter Hauptgewinn in Geld: 100,000 Thlr. 
Sieben Geldgewinne von zuf. 20,000 „ 
Werthgewinne von zuſammen 30,000 „ 
Autoriſirt durch Allerhöchſte Cabinetsordre 
vom 26. März 1864. 


Ziehung im December 1864. 
Jedes Loos koſtet 1 Thaler. 


Zu beziehen durch Edwin Groening in Danzig, 
Portechaiſengaſſe 5. 
Gelder und Briefe franco. 


Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Rahmen 
billig dei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig 


erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
fofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


Brief bogen nit Damen Namen. FF 
CC.... ART A 


Verantwortliche Revaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


find zu haben bei Edwin Groening 


cc 

Eingetretener Umſtände 
halber kann die Eröffnung des 
Stadt⸗Theaters erſt Donnerſtag, 
den 22. September ſtattfinden. 


Geſangbücher, ZU 
e dee Tauf⸗ und Hochzeits- 
inladungen, Gratulationskarten und dergl. 

Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


NB. Reparaturen, Garnituren wie 


Bekanntmachung. lade⸗ 
ur Verpachtung der ehemaligen Gemüll Ab der 
Plätze vor dem Olivaer Thore, rech 
Allee, von ca. 19 Mrg. 94 D-Rib. preuß, neuet 
auf 3 Jahre vom 1. April 1865 ab, ſteht ei 
Licitations-Termin 


auf den 1. October er 
Vormittags 11 Uhr, un 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Kämm fluſtthe 
Stadtrath Strauß an, zu welchem wir Pa 
mit dem Bemerken hierdurch einladen, 


en 
12 Uhr Mittags neue Bieter nicht mehr 0 


u nich 


und nach Schluß des Termins Nachgebote 
weiter angenommen werden. 


Danzig, den 10. September 1864. 


8 bie „DEUTSCHE VERSICHERUNGS-ZEITUNG 


Bücher⸗Einbände ſchnell und billig. 


Magiſtrat. 5 
n r ar ze 
Petroleum - Lampen : 


von anerkannter Güte in größter Auswahl billigſt bei 
Alfred Schröter, Kohlengaſſe Nr. 1. 


Täglich zweimal. — Vierteljährlich 1 Thlr. 


„Odler-Zeitung “, 


ein Organ der Fortſchrittspartei, nen 
herausgegeben von Wilhelm Dunker. Die Zeitung erfreut ſich einer außerordentlichen Aufnahme in Papi 
Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen und auch in einigen Theilen Mecklendurgs. Sie ift in weit über 200 OL grind, 
Provinzen verbreitet, ein Erfolg, den ſie nur ihrer Gediegenheit bei beiſpielloſer Billigkeit verdankt. abi A 
täglich einen Leitartikel, das politiſche Material wird forgfältig geſichtet und alles Wichtigere durch telegre jet 
Depeſchen zur Kenntniß der Leſer gebracht. Das Blatt wird durch eigene Correſpondenten von den 
Vorgängen in der Hauptſtadt und in Schleswig - Holftein unterrichtet. Den Nachrichten aus Stadt und fen di 
wird die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Ein beliebter Feuilletoniſt ſchildert in wöchentlichen Brie felt d 
Berliner Leben. An Courſen, Marktberichten u. ſ. w. aus Stettin, Berlin, Breslau u. ſ. w. 1 el 

Zeitung alles, was für ein größeres Publikum von Intereſſe iſt. Juſerate werden die dreiſpaltige Petitz 

U 


1 pr berechnet und finden die beſte Verbreitung. 
Stettin, im September 1864. Die Expedition der Oder: Zeitung 


Berliner Reform. 


Dieſe täglich in der Stärke von 14 bis 2 Bogen erſcheinende Zeitung, redigirt der 
Dr. Guido Weiß, vertritt auf politiſchem Gebiete die Grundſätze und Anſprüche der Linken 14 
Fortſchrittspartei, mit deren hervorragendſten Perſönlichkeiten ſie in Beziehung ſteht. Auf ſocſalſſe 
Felde widmet ſie den Erſcheinungen zumal der Arbeiterwelt eine ernſte Aufmerkſamkeit und prüft 60 
am demokratiſchen Principe, nicht voreingenommen für oder wider irgend Einen der Stimmführer lle 
Tages in dieſen Fragen. Sie bringt die Neuigkeiten des In- und Auslandes in der Sant, 
und Vollſtändigkeit, wie es den günftigen lokalen Bedingungen eines Berliner Blattes entſpiiger 


Der 


5 


ſie gewiſſenhaft und wird vom nächſten Quartale an dieſelben zeitweiſe auch in größeren Bildern zuſamme 


Poſtverbandes 1 % 18 . 5 
Empfohlen zu gef. Abonnements auf das am 1. October 1864 beginnende neue Quartal. 


Abonnements⸗ Einladung. 


Das Intelligenz-Wlatt 


für Stoſp, Schlawe, Cauenburg und Bülow, 


welches im Verlage der Unterzeichneten zweimal wöchentlich, und zwar Mittwoch und Sonnabend G 
bringt die wichtigſten politiſchen Tagesneuigkeiten, Ereigniſſe, Entdeckungen und Erfindungen aus allen ife 
des Lebens in gedrängter Kürze und verftändlicher Sprache, beſpricht die wichtigſten Fragen in Lellaeſon 
zwar in entſchieden liberalem Sinne, richtet aber bauptſächlich auch feine Aufmerkſamkeit auf die 
Angelegenheiten der Städte und Kreiſe, für welche es zunächſt beſtimmt iſt, enthält ein Feuilleton zur Un igl 
und Belehrung und ſchließlich einen umfangreichen Inſeratentheil. Der Preis beträgt bei allen Kae 
Anſtalten 9 Sgr. — Inſerate werden pro Spaltzeile mit 1 Sgr. berechnet. — Das Blatt fe 


legentlichſt empfohlen. 
ehe eber Stolp. F. W. Feige's Buchdruckerer 


FFF 
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} 


—— 


te 
erscheint wöchentlich zweimal (Donnerstags und Sonntags). — Sämmtliche Post - 4 2 
Zeitungs-Spediteure und die unterzeichnete Expedition nehmen Bestellungen auf die Zeitung 


Abonnementspreis 1 Thlr 15 Sgr. vierteljährlich, 


5 


„Archiv für das Versicherungswesen“ 


‘ 2 1 f X f N ift o 
5 Das erste Heft dieser wissenschaftlichen, in zwanglosen Heften erscheinenden Zeitschrift Son. 


13 Octav-Druckbogen und ist für 1 Thlr. 15 Sgr. von der unterzeichneten Expedition zu b TE 

bie Expedition der „Deutschen Versicherungs-Zeitung“ und des „Archivs 
das Versicherungswesen“. 

Berlin, Jägerstrasse 10 · 
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